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1 Einleitung 
KiBiZ Kinderbetreuung Zug führt Kitas in verschiedenen Zuger Gemeinden. Alle KiBiZ Kitas arbeiten nach ge-

meinsamen, einheitlichen Konzepten und Richtlinien. In der Umsetzung werden die spezifischen, individuellen 

Gegebenheiten der jeweiligen Kita berücksichtigt.  

KiBiZ Kinderbetreuung Zug arbeitet nach den Kriterien des nationalen Branchenverbandes kibesuisse, mit einer 

Betriebsbewilligung der jeweiligen Standortgemeinde und nach einem Qualitätsmanagementsystem in Anleh-

nung an das EFQM (European Foundation of Quality Management). KiBiZ richtet die Arbeit zudem an den Qua-

litätskriterien des schweizerischen Qualitätslabels QualiKita aus und lässt alle Kitas regelmässig zertifizieren. 

Inhaltliche Grundlagen sind der Orientierungsrahmen für frühkindliche Bildung, Betreuung, Erziehung sowie 

das infans-Konzept der Frühpädagogik.  

Das → Betriebskonzept der KiBiZ Kitas definiert Funktion und Aufgaben der Einrichtungen. Enthalten sind Sinn 

und Zweck von KiBiZ Kinderbetreuung Zug, der institutionelle Rahmen, Angebot, Betriebsorganisation, Ernäh-

rung, Räumlichkeiten und Ausstattung, Sicherheit und Hygiene, sowie Vernetzung / Öffentlichkeitsarbeit / 

Marketing. Das pädagogische Konzept ist dem Betriebskonzept untergeordnet.  

Die pädagogische Arbeit ist das Kerngeschäft in Kitas – das Pädagogische Konzept ist demzufolge von zentra-

ler Bedeutung für unsere Arbeit. Es basiert auf unserem Wissen und unserer Erfahrung in der Arbeit mit Kin-

dern sowie auf unserem Verständnis für das Wesen des Kindes. Zudem hat es den Anspruch, den aktuellen wis-

senschaftlichen Erkenntnissen zu entsprechen. 

Das vorliegende pädagogische Konzept dient den einzelnen KiBiZ Kitas als Grundlage, ist richtungsweisend und 

bietet Unterstützung für die pädagogische Arbeit.  

2 Ausgangslage  
1997 hat die Schweiz die Kinderrechtskonvention ratifiziert. Die wichtigsten Artikel für den familienergänzen-

den Bereich in der Schweiz sind das Recht auf Gleichheit, das Recht auf Gesundheit, das Recht auf Bildung, das 

Recht auf Spiel und Freizeit, das Recht auf freie Meinungsäusserung und Beteiligung, das Recht auf Schutz vor 

Gewalt, das Recht auf Zugang zu den Medien, das Recht auf Schutz der Privatsphäre und Würde sowie das 

Recht auf besondere Fürsorge und Förderung bei Behinderung. Diese bilden das Fundament für die Ausrich-

tung unserer frühpädagogischen Arbeit.  

Kitas stehen im Spannungsfeld von sich wandelnden Familienstrukturen und dem damit einhergehenden Be-

darf an Lösungen zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie und dem Anspruch, Kindern gemäss ihren Rechten 

in ihrer Entwicklung zu unterstützen und sie zu fördern. Qualitativ gute Betreuung in Kitas trägt zu mehr Chan-

cengerechtigkeit beim Schuleintritt insbesondere von sozial benachteiligten Kindern bei. Ausserdem kann sie 

einen wichtigen Beitrag zur Integration von Kindern und ihren Familien mit Migrationshintergrund leisten.  

2.1 Familienstrukturen und Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
Familienformen sind heterogener geworden, ihre Netze brüchiger und instabiler. Kitas sind mit einer Vielzahl 

an unterschiedlichen Familienmustern und -modellen konfrontiert: Kinder wachsen in traditionellen Familien, 

in Einelternfamilien, als Einzelkinder, in Patchworkfamilien oder in Regenbogenfamilien auf. Familiäre Netze 

zur Unterstützung in unmittelbarer Nähe sind nicht mehr selbstverständlich vorhanden. Viele Familien sind auf 

familienergänzende Einrichtungen zur Betreuung der Kinder angewiesen, da sie nicht die gesamte Betreuung 

selber abdecken können oder wollen.   

2.2 Frühe Bildung und mehr Chancengerechtigkeit bei Schuleintritt 
In der Schweiz besteht ein starker Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und Fähigkeiten der Kinder beim 

Schuleintritt. Der Unterschied zwischen Kindern, die in den ersten Lebensjahren ein anregendes und 

https://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/themen/jugendrechte/kinderrechtskonvention/deine_rechte_02/jugendrechte/gleichbehandlung.cfm
https://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/themen/jugendrechte/kinderrechtskonvention/deine_rechte_02/jugendrechte/gesundheit-pflege-behandlung.cfm
https://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/themen/jugendrechte/kinderrechtskonvention/deine_rechte_02/jugendrechte/bildung.cfm
https://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/themen/jugendrechte/kinderrechtskonvention/deine_rechte_02/jugendrechte/freizeit-spiel-erholung.cfm
https://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/themen/jugendrechte/kinderrechtskonvention/deine_rechte_02/jugendrechte/trennung_von_den_eltern.cfm
https://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/themen/jugendrechte/kinderrechtskonvention/deine_rechte_02/jugendrechte/gewalt-ausnutzung-verfolgung.cfm
https://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/themen/jugendrechte/kinderrechtskonvention/deine_rechte_02/jugendrechte/gewalt-ausnutzung-verfolgung.cfm
https://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/themen/jugendrechte/kinderrechtskonvention/deine_rechte_02/jugendrechte/information-meinung-anhoerung-versammlung.cfm
https://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/themen/jugendrechte/kinderrechtskonvention/deine_rechte_02/jugendrechte/privatsphaere.cfm
https://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/themen/jugendrechte/kinderrechtskonvention/deine_rechte_02/jugendrechte/schutz_krieg_flucht.cfm
https://www.feel-ok.ch/de_CH/jugendliche/themen/jugendrechte/kinderrechtskonvention/deine_rechte_02/jugendrechte/behinderung.cfm
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unterstützendes Umfeld erlebt haben und zwischen Kindern, denen dieses fehlt, ist gross und kann im Laufe 

der Schulzeit kaum mehr kompensiert werden. Der Besuch einer qualitativ guten Kita hat insbesondere für be-

nachteiligte Kinder einen positiven Effekt auf deren schulische Laufbahn. Dies ist jedoch nur dann der Fall, 

wenn die Kinder in der Kita in ihrem Lernen angemessen unterstützt werden.   

2.3 Mehrsprachigkeit, Interkulturalität und Integration 
Viele Kinder wachsen mit mehreren Sprachen auf. Wenn Kinder zuhause angeregt werden, in ihrer Erstsprache 

viel zu sprechen, von ihrem Tag zu erzählen, ihre Meinung zu äussern und über Sprache mit anderen im Aus-

tausch zu sein, fällt es ihnen später leicht, Deutsch als Zweitsprache zu lernen. Anders ist dies bei Kindern, die 

zuhause generell wenig Anregung finden. Und erschwerend können weitere Faktoren wie unterschiedliche 

Wertvorstellungen verbunden mit anderen Regeln und Rollen, anderen Erziehungsvorstellungen und hierar-

chischen Familienstrukturen oder die Abschottung in kultureigene Kreise hinzukommen. In dieser Konstella-

tion sind Kinder frühzeitig auf ein Umfeld mit guten Voraussetzungen für sprachliches Lernen angewiesen. 

Kitas können hier einen wichtigen Beitrag zur Integration leisten. Dieser beinhaltet möglichst vielfältige Kon-

takte mit der deutschen Sprache für die Kinder, aber auch Auseinandersetzung und Kommunikation mit ihren 

Familien.  

2.4 Aufgaben der familienergänzenden Kinderbetreuung und Professionalisierung 
Kitas stehen im Spannungsfeld von unterschiedlichen Erwartungen von Eltern, Gesellschaft, Behörden und pä-

dagogischen Fachpersonen. Ansprüche nach flexiblen Öffnungszeiten oder nach à-la-carte-Betreuungsmög-

lichkeiten zur optimalen Vereinbarkeit von Beruf und Familie kollidieren mit den Entwicklungsbedürfnissen der 

Kinder sowie mit Ansprüchen an eine frühe Förderung und Begleitung. Kitas sehen sich heute mit vielfältigen, 

komplexen und zum Teil widersprüchlichen Aufgaben konfrontiert. 

Im Zentrum der pädagogischen Arbeit steht der Umgang mit Heterogenität auf verschiedenen Ebenen: Das 

physische und psychische Wohlbefinden der Kinder gewährleisten, individuelle Bildungsprozesse altersgerecht 

begleiten und unterstützen, vielfältige Lernerfahrungen, Inklusion und Partizipation ermöglichen, Kinder er-

mächtigen und mit ihnen im Austausch sein sowie jedem Kind seinen Platz in der Kita zu gewähren. Dafür 

braucht es auch die Bereitschaft, mit allen Eltern respektvoll und wertschätzend zusammenzuarbeiten – dies 

zum Wohle des Kindes.  

Um all diesen Aufgaben gerecht zu werden, verfügen die Mitarbeitenden über eine Reihe von persönlichen und 

fachlichen Kompetenzen, gepaart mit Praxis- und Lebenserfahrungen. Bei KiBiZ arbeiten Fachpersonen mit 

unterschiedlichen Ausbildungen auf unterschiedlichen Niveaus. Die berufliche Grundausbildung zur Fachper-

son Betreuung Kind (FaBeK) ist der erste Schritt der Professionalisierung, die Ausbildung zur Kindheitspäda-

gog:in HF ein weiterer. Ergänzend zu den Fachpersonen arbeiten Assistent:innen Betreuung/Haushalt in den 

Teams. Wir bilden in allen Kitas Lernende aus, teils mit Möglichkeit zur Absolvierung der Berufsmatura. Ausser-

dem setzen wir auf interne wie externe Weiterbildungen.  

3 Grundsätze, Werte und Leitlinien 
Pädagogik hängt eng mit Werten und Überzeugungen zusammen. In diesem Kapitel sind Grundsätze, Werte 

und Leitlinien ausgeführt, die für unsere Arbeit, unsere Haltung und unser Selbstverständnis zentral sind.  

3.1 Unser Bild vom Kind 
Kinder sind von Geburt an kompetente, aktive und lernende Wesen. Sie sind bereits ab Geburt fähig, sich mit 

ihrer Umgebung, mit Menschen oder mit ihrer materiellen und räumlichen Umwelt auseinanderzusetzen. Kin-

der haben in ihrer Entwicklung eine aktive Rolle. Sie suchen aus eigenem Antrieb immer wieder neue Heraus-

forderungen und treiben so ihre Entwicklung voran. Sie machen dabei grundlegende Erfahrungen und eignen 

sich Wissen und Fertigkeiten an.  



 

 

6/20 · Pädagogisches Konzept KiBiZ Kitas · www.kibiz-zug.ch 

Die zentralen Voraussetzungen für gelingende Lern- und Entwicklungsprozesse sind vertrauensvolle, tragende 

Beziehungen. Kinder haben ein Recht auf Partizipation, Zugehörigkeit und freie Meinungsäusserung, sie haben 

Anspruch auf kindgerechte Informationen und Mitspracherecht. Zudem haben Kinder ein Recht auf Bildung.  

Für die Arbeit in den KiBiZ Kitas bedeutet dies: 

• Wir nehmen Kinder von Anfang an als vollwertige und eigenständige Persönlichkeiten wahr und ernst.  

• Wir bieten dem Kind die Sicherheit und die Vertrautheit, die nötig ist, damit Lern- und Entwicklungserfah-

rungen möglich werden. 

• Wir räumen der Selbsttätigkeit der Kinder als Ausdruck ihrer Persönlichkeit und ihrer Entwicklungsbedürf-

nisse einen hohen Stellenwert ein. 

• Wir geben den Kindern viel Raum und Zeit, um eigenen Interessen und Themen nachgehen zu können.  

3.2 Die Rolle der pädagogischen Fachpersonen 
Die pädagogischen Fachpersonen begleiten die Entwicklung der Kinder sorgfältig und aufmerksam. Sie gestal-

ten als wichtige Bindungs- und Bezugspersonen die Beziehung mit dem Kind, zeigen dem Kind Zuwendung 

und Wertschätzung, nehmen seine Befindlichkeit und seine Bedürfnisse wahr, sind mit ihm in Beziehung und 

im Dialog. Mit Interesse, Engagement und Warmherzigkeit nehmen sie an seiner Entwicklung teil.  

Neben der Beziehungsgestaltung liegt ein besonderes Augenmerk des pädagogischen Fachpersonal auf der 

Raum- und Materialgestaltung. Sie soll den Kindern möglichst optimale Bedingungen bieten, um zu explorie-

ren und sich Neues zu erschliessen. Dafür ist das kontinuierliche, genaue Beobachten dessen, was das Kind tut 

und wie es ihm geht, zentral. 

Beobachtungen sind die Basis für das Bereitstellen individueller Angebote. Damit zeigen wir dem Kind, dass wir 

es ernst nehmen und seinen Tätigkeiten eine hohe Bedeutung beimessen. Beobachtungen und Dokumentati-

onen dienen aber auch dem Erkennen von kritischen Entwicklungsverläufen und sind die Grundlage für früh-

zeitiges Einleiten allfälliger Massnahmen.  

Zur Rolle der Erwachsenen in den KiBiZ Kitas gehören folgende Merkmale: 

• Wir trauen den Kindern viel zu und verstehen uns als Begleitende ihrer Entwicklung. 

• Wir bieten uns als vertrauensvolle, verlässliche und verfügbare Bezugspersonen an. 

• Wir stellen das autonome, selbstgewählte Spiel der Kinder in den Mittelpunkt unserer Arbeit. 

• Wir unterstützen die Kinder in ihren Aktivitäten im Sinne von «Hilf mir, es selbst zu tun». 

• Wir verstehen uns als Vorbilder, die authentisch und transparent sind. 

• Wir pflegen und gestalten die Beziehungen mit den Eltern oder dem weiteren Umfeld der Kinder. 

• Wir sind vernetzt mit Schule, Fachstellen und weiteren sozialen Organisationen aus unserem Bereich.  

3.3 Kommunikation 
Gute Kommunikationsfähigkeiten sind ein wichtiger Schlüssel für unsere Arbeit. Wir kommunizieren täglich 

mit Eltern, Kindern und im Team. Im Zentrum der Kommunikation steht der Wunsch, sich mitzuteilen und da-

bei vom Gegenüber verstanden zu werden, um im Austausch ein gemeinsames Verständnis zu entwickeln. Wir 

sind offen für die Anliegen und Perspektiven der anderen.  

Insbesondere achten wir auf Folgendes:  

• Wir kommunizieren mit Kindern, Eltern und im Team wertschätzend, offen und transparent.  

• Wir zeigen Interesse für unser Gegenüber und stellen das gegenseitige Verstehen in den Vordergrund.  

• Wir gehen Konflikte konstruktiv und proaktiv an.  
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3.4 Selbstbestimmung und Partizipation 
Kinder wollen ab Geburt an der Gemeinschaft teilhaben und diese im Rahmen ihrer Möglichkeiten mitgestal-

ten. Durch Partizipation erwerben Kinder soziale Kompetenzen und lernen, Verantwortung zu übernehmen. 

Partizipation setzt jedoch voraus, dass sich Kinder in der Kita einbringen dürfen, gehört und verstanden wer-

den. Um mitentscheiden zu können, müssen die Kinder bestmöglich informiert sein.  

Dies bedeutet für unsere Arbeit:  

• Wir geben den Kindern aktiv die Möglichkeit, Einfluss zu nehmen.  

• Wir sind offen gegenüber den Äusserungen der Kinder, wir hören ihnen zu und gehen auf sie ein.  

• Wir geben den Kindern im Alltag echte Entscheidungs- und Mitbestimmungsmöglichkeiten.  

• Wir holen die Meinung der Kinder ab, stellen offene Fragen und interessieren uns für ihre Antworten.  

• Wir beziehen die Kinder in die Planung und Umsetzung von Angeboten und Aktivitäten sowie in die Raum-

gestaltung ein. 

• Wir erarbeiten mit den Kindern Regeln des Zusammenlebens in der Kita.  

3.5 Inklusion und Akzeptanz 
Sofern sich Kinder durch die Anwesenheit vertrauter Menschen ausreichend sicher fühlen, begegnen sie ande-

ren Menschen neugierig und unbefangen. Sie wollen Gemeinsamkeiten und Unterschiede ausloten und Be-

sonderheiten erforschen. Mit diesen Erfahrungen versuchen sie Ordnung in ihrer sozialen Welt zu schaffen. Der 

Ausgangspunkt für Integration (ein Teil werden) und Inklusion (einbezogen werden) ist, jedes Kind mit seiner 

Familie willkommen zu heissen und in seiner Eigenart zu respektieren. Dies bedeutet, dass wir Heterogenität als 

solche positiv bewerten, uns aber auch der Schwierigkeiten derselben im Zusammenleben bewusst sind.  

In KiBiZ Kitas werden Unterschiede und Vielfalt der Kinder, ihrer Familie, aber auch der Mitarbeitenden, aner-

kannt und respektiert. Dies gilt insbesondere für unterschiedliche Familienmodelle, Geschlechterrollen und 

sexuelle Orientierungen, verschiedene Kulturen und Sprachen, unterschiedliche Erziehungsvorstellungen, un-

terschiedliche Fähigkeiten und Interessen – für die Kinder, ihre Familie und die Mitarbeitenden. Wir achten da-

rauf, dass die Materialien, welche den Kindern und ihren Familien in der Kita zur Verfügung stehen, einen Teil 

dieser Vielfältigkeit abbilden. 

Gleichzeitig stehen wir für eine offene, demokratische Gesellschaft ein, in der Selbstbestimmung und Freiheit 

zentrale Werte sind. Diese sind nicht verhandelbar.  

3.5.1 Gendersensibilität 

Geschlecht und die damit verbundenen Zuschreibungen, was «männlich» und was «weiblich» ist, finden sich in 

allen Lebensbereichen und beeinflussen die Identitätsentwicklung von Kindern stark, da unterschiedliche Rol-

lenerwartungen und damit verbunden eine unterschiedliche Wahrnehmung und Bewertung von kindlichem 

Verhalten bestehen. Mit dem Gender-Begriff rücken diese gesellschaftlichen und kulturellen Grundlagen in 

den Fokus, rein biologische Konzepte treten in den Hintergrund. Gleichzeitig weichen sich zweigeschlechtliche 

und heterosexuelle Normen zunehmend hin zu Diversität auf.  

Für unsere Arbeit bedeutet dies:  

• Wir fördern die kindliche Identitätsentwicklung unabhängig und frei vom biologischen Geschlecht des Kin-

des.  

• Wir geben den Kindern Raum, auch geschlechtsuntypisches Verhalten auszuprobieren.  

• In unseren Kita-Teams übernehmen Männer und Frauen dieselben Aufgaben. 

• Bei der Raum- und Materialgestaltung fliessen typisch weibliche und typisch männliche Lebenswelten ein.  

• In den Kitas finden sich Bilderbücher mit geschlechtsuntypischen Rollenbildern.  

• Generell achten wir darauf, dass die Materialien, die den Kindern zur Verfügung stehen, die Vielfalt von 

verschiedenen Lebensentwürfen und Familienmodellen unserer Kinder in der Kita abbilden.   
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3.5.2 Kinder mit besonderen Bedürfnissen 

In den KiBiZ Kitas werden grundsätzlich auch Kinder mit besonderen Bedürfnissen betreut. Darunter verstehen 

wir Kinder mit körperlichen oder geistigen Behinderungen, Verhaltensauffälligkeiten, Entwicklungsrückstän-

den. Unsere Zielsetzung ist, auch diesen Kindern Inklusion und Chancengleichheit zu ermöglichen. Kindern mit 

besonderen Bedürfnissen soll ein Umfeld mit einer grösstmöglichen Normalität geboten und gleichzeitig indi-

viduelle Förderung und Unterstützung – soweit sinnvoll und machbar – gewährleistet werden. Für die Betreu-

ung von Kindern mit besonderen Bedürfnissen besteht ein separates Konzept → KO_Betreuung von Kindern 

mit besonderen Bedürfnissen. 

3.6 Zusammenarbeit im Team und Teamentwicklung  
Erziehungsarbeit in Kitas ist Teamarbeit. Um die pädagogischen Qualitätsansprüche zu erfüllen, braucht es 

eine gemeinsame Haltung, Austausch und Reflexion. Eine gute Kommunikation und Kooperation im Team sind 

entscheidend. Dieselben Grundsätze, die für den Umgang mit den Kindern gelten, gelten auch für den Umgang 

im Team.  

An folgenden Grundsätzen richten wir unsere Zusammenarbeit aus:   

• Wir begegnen uns offen, respektvoll und mit Wertschätzung.  

• Unsere Zusammenarbeit zeichnet sich durch Verbindlichkeit, Verlässlichkeit und ein hohes Mass an Eigen-

verantwortung aus.  

• Wir sind ein Team, unterstützen uns gegenseitig und ziehen am gleichen Strick.  

• Unser gemeinsames Interesse ist unsere Arbeit. Durch eine hohe Fachlichkeit und kontinuierlichen Aus-

tausch realisieren wir eine hohe pädagogische Qualität für die Kinder. Wir geben uns Rückmeldungen und 

pflegen eine positive Fehlerkultur.  

• Jede im Team ist verantwortlich für das Wohlergehen der Kinder und der Teammitglieder.  

• Wir arbeiten ressourcenorientiert. Jede und jeder bringt seine Stärken in die Arbeit ein.  

• Konflikte gehen wir lösungsorientiert und konstruktiv an. Wir sind offen, interessiert am Menschen und 

verständnisvoll.  

• Neue Mitarbeitende und Schnuppernde empfangen wir offen und heissen sie willkommen im Team. 

3.7 Zusammenarbeit mit den Eltern  
Die Eltern sind die ersten und wichtigsten Bezugspersonen für das Kind. Wir sehen sie als «Expert:innen» für ihr 

Kind und nehmen sie als solche ernst. Wir streben eine partnerschaftliche und wohlwollende Zusammenarbeit 

an, begegnen den Eltern mit Respekt und Toleranz. Wir ermuntern die Eltern, ihre Erfahrungen von zuhause in 

die Kita einzubringen. Wir streben eine Erziehungspartnerschaft an, welche den Eltern Möglichkeiten der Parti-

zipation einräumt. Wir unterstützen es, wenn Eltern eigene Erfahrungen, Tätigkeiten oder Fähigkeiten in die 

Kita einbringen möchten.  

Die Eltern haben die Möglichkeit, die Kita erstmals bei einer Besichtigung kennenzulernen. Ein differenziertes 

Bild von der Kita bekommen sie dann während der Eingewöhnung ihres Kindes. In dieser Phase lernen sich 

auch Eltern und Bezugsperson in der Kita besser kennen und stehen miteinander in einem offenen Austausch.  

In jeder Kita sind verschiedene Gefässe für einen kontinuierlichen Austausch mit den Eltern definiert. Ein erstes 

Gespräch findet 3-6 Monate nach Abschluss der Eingewöhnung statt. Neben den Tür- und Angelgesprächen 

beim Bringen und Abholen bieten wir allen Eltern einmal jährlich ein Portfoliogespräch an. Im Mittelpunkt des 

Gesprächs steht das Wohlbefinden des Kindes in der Kita, sein Bildungsweg, seine bevorzugten Aktivitäten und 

seine Freundschaften.  

Bei den Bring- und Abholgesprächen achten wir darauf, dass wir ausreichend Zeit haben, um – wenn möglich 

gemeinsam mit dem Kind – den Eltern zu berichten, womit sich das Kind am Tag vor allem beschäftigt hat und 

was das Kind in der Kita erlebt hat. Tür- und Angelgespräche nutzen wir als Möglichkeit, den Eltern unsere Ar-

beitsweise und unseren Umgang mit den Kindern aufzuzeigen. Wir sind offen für die Fragen der Eltern.  
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Unstimmigkeiten und Konflikte mit den Eltern versuchen wir offen und konstruktiv zu lösen, wenn nötig unter 

Beizug von Dritten, die nicht direkt am Konflikt beteiligt sind.  

Mit Elternabenden, KiBiZ-Anlässen für Familien und einem Newsletter pflegen wir den Austausch und die re-

gelmässige Information der Eltern. Dabei ist es uns ein Anliegen, die Eltern über relevante Themen wie Ernäh-

rung, psychische Gesundheit, Sprachbildung oder Bewegung zu informieren und ihnen Möglichkeiten und 

Tipps für zuhause aufzuzeigen. 

3.8 Qualitätssicherung und -weiterentwicklung 
Durch eine regelmässige Überprüfung und Weiterentwicklung stellen wir eine hohe pädagogische Qualität un-

serer Arbeit sicher. Wir verstehen uns als lernende Organisation, die sich kontinuierlich mit der eigenen Arbeit 

auseinandersetzt, Anpassungen vornimmt und Neues integriert. Dies geschieht einerseits auf Teamebene in 

der Kita, wo regelmässig Teamsitzungen stattfinden, an denen das pädagogische Handeln auf Basis des Kon-

zepts besprochen, überprüft, reflektiert und wo nötig angepasst wird, andererseits auch auf Ebene der Gesam-

torganisation, wo sich Kitaleitungen und Verantwortliche der Geschäftsstelle laufend austauschen.  

Alle Kitas sind zertifiziert nach QualiKita, dem Qualitätslabel des schweizerischen Branchenverbands kibesuisse. 

Ausserdem verfügen die Kitas über die Label «Purzelbaum» und «Fourchette verte – Ama Terra» und sind Mit-

glied in verschiedenen Netzwerken. Durch das QualiKita-Audit fliessen regelmässig wertvolle Feedbacks in un-

sere Arbeit ein. Für die pädagogische Arbeit gelten Standards, die wir jährlich evaluieren. Wir nehmen regel-

mässig an den Weiterbildungen und Austauschtreffen von Purzelbaum teil und sind Mitglied in verschiedenen 

Netzwerken. Zudem führen wir alle drei Jahre eine Elternbefragung und eine Mitarbeitendenbefragung durch. 

Mit der übergeordneten Funktion Fachverantwortung Pädagogik stellen wir eine kontinuierliche Entwicklung 

der pädagogischen Qualität in unseren Kitas sicher. 

3.9 Diamanten 
Die KiBiZ Kitas und ihre Teams verfügen über «Diamanten», die zu den ausgewiesenen Stärken unserer Arbeit 

mit den Kindern zählen.  Diese Diamanten werden gepflegt und bei Bedarf weiterentwickelt.  

Über folgende Diamanten verfügen die KiBiZ Kitas: 

• Wir nehmen Kinder als Individuen mit einer eigenen Persönlichkeit und einem eigenen Potential wahr.  

• Wir unterstützen die Kinder in der Entwicklung ihres Selbstbewusstseins, ihrer Selbständigkeit und der 

Ausweitung ihrer Autonomie. 

• Wir streben eine gute Durchmischung von Kindern mit unterschiedlicher Herkunft in unseren Kitas an.  

• Wir ermöglichen die Integration aller Kinder in die Gemeinschaft und bieten den Kindern Raum zur Aneig-

nung verschiedenster Kompetenzen. 

• Wir verfügen über qualifiziertes, ausgebildetes Personal, reflektieren unsere Arbeit, überprüfen unsere 

Ziele und passen unsere Arbeit den daraus gewonnenen Erkenntnissen an. 

• Wir pflegen unsere Mitarbeitenden als unsere wichtigste Ressource. Wir fördern die Zusammenarbeit im 

Team und die persönliche Weiterentwicklung aller Mitarbeitenden.  

4 Pädagogische Schwerpunkte im Alltag 
Im Folgenden sind Schwerpunkte unserer pädagogischen Arbeit im Hinblick auf Standardsituationen im Kita-

Alltag ausgeführt.  

4.1 Tagesablauf 
Festgelegte, wiederkehrende Abläufe und Rituale dienen den Kindern als Strukturierungs- und Orientierungs-

hilfe im Alltag. Kinder messen Dingen und/oder Tätigkeiten erst eine Bedeutung bei, wenn sie öfter in ihrem 

Alltag vorkommen. Studien zeigen ausserdem, dass Rituale Ängste bei Kindern reduzieren und die 
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Selbstständigkeit fördern. Was man «kennt, kann und wiedererkennt», stärkt das Selbstwertgefühl. Ein fixer 

Tagesablauf gibt dem Kind Sicherheit und Halt.  

Für die KiBiZ Kitas bedeutet dies:  

• Es gibt einen klaren Tagesablauf, der für Kinder und Eltern ersichtlich ist.  

• Wir visualisieren die einzelnen Phasen des Tages so, dass sich die Kinder selbständig orientieren können.  

• Es bestehen Rituale, die die einzelnen Phasen im Tagesablauf begleiten.  

4.2 Schlaf und Ruhezeiten 
Der Rhythmus zwischen aktiven Phasen und Ruhephasen kann von Kind zu Kind sehr unterschiedlich sein. 

Wichtigste Voraussetzung für ein problemloses Einschlafen in der Kita ist eine gute Vertrauensbasis, in der sich 

das Kind geborgen und sicher fühlt. Durch Rituale wie Reime, Singen oder Erzählen erleichtern die Erwachse-

nen den Kindern das Zur-Ruhe-Kommen oder Einschlafen. Die Dauer des Schlafes kann dabei von Kind zu Kind 

variieren.  

In KiBiZ Kitas gilt Folgendes:  

• Die Kinder haben jederzeit die Möglichkeit, sich zurückzuziehen und auszuruhen.  

• Wir zwingen kein Kind zum Liegen. 

• Wenn ein Kind müde ist, darf es jederzeit schlafen. Wir verweigern keinem Kind den Schlaf.  

• Die Rückzugs- und Ruheräume sind so eingerichtet, dass sich die Kinder geborgen, sicher und geschützt 

fühlen.  

• Jedes Kind darf sich dort ausruhen, wo es sich wohl fühlt.  

4.3 Essen, Bewegung, Gesundheit und Wohlbefinden 
Gesundheit ist unser wichtigstes Gut. Wir setzen in der Kita alles daran, dass die uns anvertrauten Kinder ge-

sund aufwachsen können. Die drei wichtigsten Säulen von Gesundheit sind Ernährung, Bewegung und psychi-

sches Wohlbefinden. Alle drei Aspekte sind gleichwertig. Mit den Programmen «Purzelbaum» sowie 

«Fourchette verte – Ama Terra» tragen wir einer gesunden Ernährung sowie dem Aufbau und Erhalt der physi-

schen und psychischen Gesundheit der Kinder Rechnung.  

4.3.1 Ernährung und Esssituationen 

Wir bieten den Kindern zu allen Mahlzeiten eine gesunde, saisonale und möglichst regionale Ernährung an. Un-

sere Mahlzeiten werden sorgfältig, ausgewogen, vielfältig, und anregend zubereitet. Die Richtlinien zur Ernäh-

rung sind in unserem → Ernährungskonzept festgehalten. Dort sind Leitsätze zum Verpflegungsangebot, zum 

Umgang mit Allergien und Unverträglichkeiten und zur Babynahrung formuliert.  

Wenn immer möglich beziehen wir die Kinder aktiv und altersentsprechend in die Prozesse rund um das Essen 

mit ein, zum Beispiel beim Pflücken im Garten, Einkaufen, Rüsten, Kochen, Tisch decken, Abräumen, Aufräu-

men und Entsorgen von Abfall. Das Essen ist ein wichtiger Moment im Kita-Alltag und beinhaltet vielfältige 

Lern- und Erfahrungsfelder für die Kinder. Die Esssituationen sollen für die Kinder lustvoll sein, wir achten auf 

eine angenehme, entspannte Atmosphäre. Die Entscheidung, was und wie viel ein Kind essen möchte, überlas-

sen wir dem Kind.  

In den KiBiZ Kitas gelten in Bezug auf die Ernährung, die Ausgestaltung der Esssituationen und in Bezug auf die 

Hygiene folgenden Leitsätze:  

• Die Kinder fühlen sich beim Essen wohl, sie erleben Zugehörigkeit in einer Gemeinschaft.   

• Die Kinder essen entsprechend ihrem Entwicklungsstand selbständig. Dafür stehen ihnen funktionale 

Utensilien wie Geschirr, Gefässe und Besteck zur Verfügung.  

• Die Kinder dürfen sich, wenn immer möglich, das Essen selber schöpfen. Wir begleiten sie dabei, indem wir 

auf Menge und Ausgewogenheit auf dem Teller achten. 
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• Wir ermuntern die Kinder zum Probieren von Speisen, die sie nicht kennen. Beim Essen gibt es jedoch kei-

nen Zwang, weder zum Probieren noch zum Leeressen des Tellers. 

• Die Wartezeiten am Tisch sind für die Kinder angemessen.  

• Für das Essen nehmen wir uns Zeit und führen aktiv Tischgespräche. Die Mitarbeitenden essen gemeinsam 

mit den Kindern und sind mit ihnen in Interaktion. 

• Wir halten regelmässige Essenszeiten ein und halten uns an gemeinsame Tischregeln. 

• Die Erwachsenen sind Vorbild für eine gesunde Ernährung.  

• Die Kinder erhalten Einblick und Erfahrung in die Entstehung und Verarbeitung von Lebensmitteln und er-

leben Essen mit allen Sinnen.  

• Wir achten rund ums Essen auf die Hygiene: Vor und nach dem Essen waschen wir die Hände, nach dem 

Mittagessen putzen wir die Zähne. 

• Wir planen genügend Zeit für die Mahlzeiten ein, so dass jedes Kind in Ruhe fertig essen kann. 

4.3.2 Bewegung 

Bewegung wird bei KiBiZ grossgeschrieben! Unser Ziel ist, dass die Kinder jederzeit ihrem Bewegungsdrang fol-

gen können. Damit unterstützen wir die grob- und feinmotorische Entwicklung, aber auch die Wahrnehmung 

des eigenen Körpers. Wir bieten den Kindern im Alltag vielseitige aktive Bewegungsmöglichkeiten. Die elemen-

taren Bewegungsbedürfnisse wie rennen, laufen, klettern, kriechen, balancieren, hüpfen, springen, sich ducken 

und Kräfte messen sind abgedeckt. Flexible Elemente erlauben uns, den Grad der Herausforderung an die Fä-

higkeiten der Kinder anzupassen. Durch gezielte, vielfältige Bewegungsangebote im Alltag unterstützen wir die 

Bewegungsfreude der Kinder. Dabei achten wir darauf, dass für die Kinder trotz Herausforderungen die nötige 

Sicherheit gewährleistet ist. Ein bewusster Umgang mit Risiken ist für uns zentral. Richtlinien dazu sind in unse-

rem → Sicherheitskonzept ausgeführt.  

Jede KiBiZ Kita verfügt über einen Garten. Dieser lädt zu viel Bewegung und Exploration ein. Wir halten uns oft 

mit den Kindern und bei jedem Wetter im Freien auf. Regelmässig nutzen wir die vielfältigen Bewegungsmög-

lichkeiten in der nahen Umgebung der Kita wie Wald und öffentliche Spielplätze. 

4.3.3 Psychische Gesundheit 

Neben der körperlichen Gesundheit besteht ein weiterer Schwerpunkt unserer Arbeit in der Förderung bzw. im 

Erhalt der psychischen Gesundheit. Wesentliche Voraussetzung dafür ist die Abwesenheit von Angst und Stress 

bei den Kindern. Verlässliche, vertraute und verfügbare Bezugspersonen in der Kita sind dafür unabdingbar.  

Gemäss dem Modell der Salutogenese steht der Aufbau des Kohärenzgefühls für Gesundheit und Wohlbefin-

den im Mittelpunkt. Kohärenzgefühl meint dabei das Vertrauen, in der Welt zurecht zu kommen und mit den 

Anforderungen klarzukommen. Das Kohärenzgefühl besteht wiederum aus drei zentralen Faktoren: Versteh-

barkeit, Handhabbarkeit und Bedeutsamkeit/Sinnhaftigkeit. Erlebt ein Kind in der Kita die Welt als verstehbar, 

als handhabbar und als bedeutsam, entsteht das Gefühl von Kohärenz.  In der Kita unterstützen wir den Aufbau 

des Kohärenzgefühls der Kinder.  

Dies bedeutet Folgendes: 

• Die Kinder können sich orientieren, sind informiert darüber, was geschieht, kennen die Regeln und wissen, 

was sie hier tun können (Verstehbarkeit). 

• Die Kinder können handeln und aktiv sein, die Sachen finden, die sie brauchen, partizipieren und sich be-

teiligen, die Anforderungen bewältigen (Handhabbarkeit). 

• Die Kinder finden ihre Interessen wieder, es lohnt sich für sie, sich anzustrengen und sich zu engagieren 

(Bedeutsamkeit und Sinnhaftigkeit).  
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4.4 Frühe Sprachbildung und Interaktionsqualität 
Dem sprachlichen Lernen in der Kita kommt eine besondere Bedeutung zu, denn über die Sprache zeigt sich 

ein wesentlicher Teil der Interaktionsqualität. Sprachliche Fähigkeiten sind für die Chancengerechtigkeit beim 

Schuleintritt von zentraler Bedeutung. Kinder brauchen bereits in den ersten Lebensjahren gute Bedingungen 

für sprachliches Lernen. Sie brauchen Angebote und Erwachsene, die sie in ihrer sprachlichen Bildung unter-

stützen. Sprachliches Lernen findet immer und überall im Alltag statt. Zentral dafür ist, dass die Erwachsenen 

viel mit den Kindern sprechen, den Gesprächen zwischen Kindern Raum geben und alle Kanäle für das gemein-

same Verstehen nutzen. Handlungen werden sprachlich und mimisch begleitet – insbesondere auch in der Ar-

beit mit Säuglingen und in Gesprächen mit fremdsprachigen Kindern. Im Zentrum von sprachlichem Lernen 

steht eine gelingende Kommunikation. Dabei wird Sprache vielfältig genutzt, so dass die Kinder mit Hilfe der 

Sprache immer anspruchsvollere Denkaufgaben bewältigen können. Wir ermöglichen den Kindern Zugang zu 

früher Literalität und wertschätzen und unterstützen Mehrsprachigkeit.   

Sprache ist Mittel zur Ko-Konstruktion: Gemeinsam Fragen beantworten und erforschen, gemeinsam Dingen 

und Geschehnissen einen Sinn geben, gemeinsam Bedeutungen erschliessen, gemeinsam etwas Neues lernen. 

In Gemeinschaft mit Erwachsenen oder anderen Kindern suchen und finden die Kinder Antworten auf ihre vie-

len Fragen. Mit Hilfe von Sprache lernen Kinder zu kooperieren und andere Perspektiven einzunehmen. Au-

thentisches Interesse und Nachfragen von pädagogischen Fachkräften unterstützen Kinder darin, ihre Ideen 

und Gedanken zunehmend präzise mitzuteilen. Dafür braucht es geteilte Aufmerksamkeit über einen längeren 

Zeitraum und das Schützen der Gespräche vor Störungen.  

In den KiBiZ Kitas achten wir auf Folgendes:  

• Wir hören den Kindern aufmerksam zu und gehen ernsthaft und ehrlich interessiert auf ihre Äusserungen 

ein. Wir versuchen die Kinder in ihren Fragen, Themen und Anliegen zu verstehen. 

• Wir erkennen und nutzen Alltagssituationen, um mit den Kindern ins Gespräch zu kommen.  

• Handlungen und nonverbale Äusserungen fassen wir in Worte. Dies betrifft sowohl Handlungen von uns 

Erwachsenen gegenüber den Kindern wie auch die Handlungen von Kindern. Sowohl die eigenen wie auch 

die Gefühle der Kinder benennen wir.  

• Mit Mimik, Gestik und paraverbalen Ausdrucksmitteln unterstützen wir das Verständnis und das Sprachler-

nen insbesondere auch von Kindern, die zuhause eine andere Sprache sprechen.  

• Durch offene Fragen und authentisches Interesse regen wir die Kinder zum Sprechen an.  

• Wenn wir mit den Kindern sprechen, sind Blick und Haltung den Kindern zugewandt und wir positionieren 

uns und auf Augenhöhe.  

• Wir ermutigen die Kinder, für ihre Fragen, Problem und Herausforderungen eigene Lösungen zu finden 

und diese auszuprobieren.  

• Wir bieten den Kindern im Dialog sprachliche Mittel an, um Gefühle zu benennen.  

• Alltägliche Rituale begleiten wir mit Versen, Liedern und Reimen.  

• Wir ermöglichen den Kindern den Zugang zu verschiedenen Medien, insbesondere zu Büchern, Schriftzei-

chen und Symbolen, aber auch - begleitet durch uns – zum Internet.  

• Wir unterstützen den aktiven Austausch zwischen den Kindern. Wir geben den Kindern Raum und Zeit 

dazu.  

4.5 Das selbstgewählte Spiel 
Kinder erforschen sich und ihre Umwelt durch Spielen. Spielen heisst beobachten, entdecken, nachahmen, er-

proben und experimentieren. Kinder lernen im Spiel und durch das Spiel. Im Spiel erfährt ein Kind sich selbst; es 

baut ein Bild von sich selbst auf und erweitert dieses laufend. Dieses Selbstkonzept umfasst das Wissen über 

sich selbst, insbesondere Selbstvertrauen und Fähigkeiten, Überzeugungen, Eigenschaften, Vorlieben, Kennt-

nisse und Erfahrungen.  
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Im selbstgewählten Spiel erfährt sich das Kind selbstwirksam: Die gedankliche Welt des Kindes, der Raum, die 

Zeit, die Gegenstände und gegebenenfalls die Spielfreunde variieren selbstbestimmt zwischen Fiktion und Re-

alität. Die eigenen Kräfte, Wünsche und Realitäten werden erprobt. Erfahrungen, die Kinder im selbstgewählten 

Spiel machen, sind für den Aufbau und die Entwicklung eines positiven Selbstbildes unverzichtbar.  

Für unsere praktische Arbeit bedeutet dies: 

• Wir lassen den Kindern so viel Zeit wie möglich für Eigenaktivitäten, für autonomes bzw. selbstgewähltes 

Spielen. 

• Grundsätzlich entscheiden die Kinder selbst, mit wem sie wie lange spielen. 

• Während diesen Spielphasen schützen wir das Spiel der Kinder. Wir unterbrechen ihr Spiel nur, wenn es 

absolut erforderlich ist. 

• Wir arbeiten offen, d.h. die Kinder können sich in der ganzen Kita bewegen und so ihren Interessen nach-

gehen.  

• Wechsel vom selbstgewählten Spiel in geführte Phasen (zum Beispiel Mittagessen) kündigen wir an, so 

dass die Kinder ausreichend Zeit haben, ihr Spiel zu beenden.  

4.6 Begleiten und Gestalten von Übergängen 
Übergänge von einem System in ein anderes oder von einer Phase im Tagesablauf in die nächste sind für Kin-

der in der Regel herausfordernd. Sie bedürfen einer sorgfältigen Vorbereitung und Begleitung. Dies gilt sowohl 

für kleine Übergänge wie auch für grosse. Zu den kleinen Übergängen gehört zum Beispiel der Wechsel vom 

selbstgewählten Spiel zum Mittagessen oder auch das Ankommen des Kindes am Morgen in der Kita. Zu den 

grossen Übergängen gehören Gruppenwechsel, Austritt aus der Kita oder auch den Weggang einer wichtigen 

Bezugsperson in der Kita.  

Einer der ersten und wichtigsten Übergänge für Kinder ist der Eintritt in die Kita. Diesem tragen wir Rechnung 

mit einer sorgfältigen Eingewöhnung (siehe auch Kap. 6.1), bei der wir dem Kind und den Eltern Zeit lassen, das 

nötige Vertrauen aufzubauen. Gleiches gilt für Gruppenwechsel und den Austritt aus der Kita.  

Beim täglichen Ankommen in der Kita und beim Nach-Hause-Gehen begleiten und unterstützen wir das Kind 

und seine Eltern, den Übergang positiv zu bewältigen. Mit einem kurzen Austausch, an dem das Kind teilnimmt, 

bauen wir Brücken zwischen zuhause und der Kita.   

Für unsere Arbeit bedeutet dies: 

• Wir geben dem Kind die nötige Zeit, um anzukommen und um sich zu verabschieden.  

• Wir kündigen alle Übergänge dem Kind frühzeitig an.  

• Wir lassen den Gefühlen des Kindes Raum und unterstützen das Kind darin, diese zu benennen.  

• Wir begleiten Übergänge mit festgelegten Ritualen.  

• Wir sprechen in schwierigen Übergangssituationen mit dem Kind über seine Gefühle.  

• Beim Übertritt in den Kindergarten und Austritt aus der Kita informieren wir die Kinder frühzeitig und be-

ziehen sie in die Gestaltung des Wechsels mit ein.  

• Übergängen wie Gruppenwechsel oder Austritt von Mitarbeitenden schenken wir grosse Aufmerksamkeit. 

Diese begleiten wir sorgfältig mit geeigneten Massnahmen über einen längeren Zeitraum und wenn mög-

lich mit Einbezug der Eltern. 

5 Betreuung, Bildung und Erziehung 
Die Basis unserer pädagogischen Arbeit bildet der Orientierungsrahmen für frühkindliche Bildung, Betreuung 

und Erziehung in der Schweiz (2012) sowie das infans-Konzept der Frühpädagogik. Beide haben dasselbe Ver-

ständnis von Bildung, Erziehung und Betreuung. Dieses ist im Folgenden ausgeführt. Bildung, Betreuung und 



 

 

14/20 · Pädagogisches Konzept KiBiZ Kitas · www.kibiz-zug.ch 

Erziehung in der frühen Kindheit sind jedoch nicht voneinander zu trennen, sondern eng miteinander ver-

knüpft.  

5.1 Betreuung 
Unter «Betreuung» fallen alle jene Tätigkeiten, mit denen wir die Grundbedürfnisse des Kindes erfüllen. Dazu 

gehören Essen, Wärme, Sicherheit, Sauberkeit und Schlafen, aber auch das Bedürfnis nach Beziehung und Bin-

dung.   

Für unsere Praxis bedeutet dies, dass wir der Eingewöhnung, der Beziehungs- und Interaktionsgestaltung mit 

den Kindern sowie ihrem physischen und psychischen Wohlbefinden grösste Aufmerksamkeit schenken. Dies 

gilt insbesondere für Standardsituationen wie Ankommen in der Kita und Nachhause gehen, Essen, Schlafen, 

und Wickeln. Diese werden für die Pflege und den Aufbau der Beziehung genutzt.  

5.2 Bildung 
Bildung beginnt ab Geburt. Bildung bezeichnet die Lern- und Entwicklungsprozesse, welche Kinder aufgrund 

ihrer Auseinandersetzung und ihrer Erfahrungen mit der Welt, mit anderen Kindern und Erwachsenen und mit 

sich selbst machen. Bildung bezeichnet die Aneignung der Welt, den Aufbau inneren Strukturen, die Entwick-

lung von Kompetenzen, welche der Mensch zur Gestaltung und Bewältigung seines Lebens braucht.  

Bildungsprozesse in der frühen Kindheit sind ganzheitlich. Sie finden in der alltäglichen Umgebung des Kindes 

statt. Darin sind Kinder tätig, sie versuchen vom ersten Tag an, die Welt, die sie umgibt, zu verstehen bzw. zu 

«be-greifen». Durch aktive Auseinandersetzung konstruiert sich ein Kind ein Bild von der Welt. Entsprechend 

ist Bildung als Konstruktionsprozess des Kindes zu verstehen. Dieser verläuft individuell. Die Erwachsenen kön-

nen diese inneren Lernprozesse des Kindes weder erzwingen noch direkt beeinflussen. Kinder können nicht 

gebildet werden, sie bilden sich selbst.  

Für unsere Praxis bedeutet dies, dass wir auf Instruktion und Wissensvermittlung nach Plan verzichten. Wir be-

gleiten die Kinder aufmerksam, nehmen ihre Interessen und Fragen wahr und stellen ihnen darauf aufbauend 

möglichst vielfältige Anregungs- und Kommunikationsmöglichkeiten zur Verfügung.  

5.3 Erziehung  
Mit Erziehung bezeichnen wir die zwei pädagogischen Hauptaufgaben der Erwachsenen in der Kita, die auf-

merksame Gestaltung der Interaktionen mit den Kindern sowie die Gestaltung einer anregungsreichen (Lern-)-

Umwelt für die Kinder. Ziele der Erziehung sind der Aufbau einer sicheren Bindung und Beziehung zwischen 

Erwachsenen und Kindern, die Sicherung und Gestaltung dieser Beziehungen sowie die Unterstützung und Be-

gleitung der kindlichen Bildungsprozesse.  

Für unsere Praxis bedeutet dies, dass wir neben der Interaktionsqualität grosses Gewicht auf die materielle und 

räumliche Gestaltung unserer Kitas legen (siehe auch Kap. 6.4). Es sind die materiellen Begebenheiten, die den 

Kindern breite Lernerfahrungen ermöglichen oder eben verunmöglichen. Jedes Kind soll in der Kita Materialien 

vorfinden, die – aus seiner individuellen Sicht – interessant und herausfordernd sind. Dazu gehört, neben den 

unterschiedlichen Interessen der Kinder auch den unterschiedlichen Entwicklungsstand zu berücksichtigen, die 

unterschiedlichen Lebenswelten, kulturellen Erfahrungen und Familienmodelle.  

Im Alltag achten wir auf eine hohe Interaktionsqualität. Wir sind als Erwachsene präsent, gehen auf die Kinder 

ein, sind mit ihnen im Austausch und in Beziehung.  

6 Umsetzung infans-Konzept der Frühpädagogik 
Das infans-Konzept der Frühpädagogik ist unser pädagogisches Kernstück und die eigentliche Identität der 

KiBiZ Kitas. Es beinhaltet eine Reihe von konkreten Instrumenten und Verfahrensweisen, um Kinder in der Kita 

in ihren Bildungsbemühungen effektiv zu unterstützen und individuell zu fördern. Basis des Konzepts ist 
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einerseits der Aufbau und Schutz von Beziehungen, ohne die keine Bildung möglich ist, andererseits das stete 

Beobachten und Dokumentieren kindlicher Bildungsprozesse. An Austauschsitzungen werden die Beobach-

tungen interpretiert, um die pädagogische Planung möglichst optimal auf das einzelne Kind, seine Interessen 

und Themen abzustimmen. Jedes Kind verfügt über ein Portfolio, welches seinen Lern- und Entwicklungsweg 

dokumentiert. Je länger und häufiger ein Kind in der Kita ist, umso umfassender ist das Portfolio. 

Neben einer fundierten Eingewöhnung und der Sicherstellung von Bezugspersonen für jedes Kind wird syste-

matisch auf anregende räumliche und materielle Begebenheiten geachtet, so dass die Kinder in allen relevan-

ten Bildungsbereichen herausgefordert sind.  

6.1 Eingewöhnung 
Ziel der Eingewöhnung ist, dass sich die Kinder in der Kita sicher und aufgehoben fühlen. Und dies ist nur dann 

der Fall, wenn auch die Eltern als die wichtigsten Bezugspersonen Vertrauen zur Kita aufgebaut haben und be-

reit sind, das Kind loszulassen. Aus diesem Grund wird das Kind während der Eingewöhnung von einem Eltern-

teil begleitet.  

Vor der eigentlichen Eingewöhnung findet ein Gespräch mit der für die Eingewöhnung verantwortlichen Fach-

person statt, welches dem gegenseitigen Kennenlernen dient. Es werden alle wichtigen Informationen über das 

Kind aufgenommen und die Eltern werden über die Abläufe in der Kita informiert.  

Die eigentliche Eingewöhnung besteht aus drei idealtypischen Phasen. Eine Abkürzung insbesondere in der 

Grund- und Stabilisierungsphase findet nur ausnahmsweise und in begründeten Fällen statt. Das Wohlbefin-

den des Kindes bestimmt den konkreten Verlauf. Der nächste Schritt findet nur dann statt, wenn das Kind die 

entsprechenden Signale gibt, dass es bereit ist. Die Eingewöhnung verläuft von Kind zu Kind sehr unterschied-

lich. Zentral ist die achtsame Begleitung. Während ältere Kinder in der Regel klar signalisieren, wann sie für den 

nächsten Schritt bereit sind, ist dies bei Säuglingen schwieriger zu verstehen.  

6.1.1 Grundphase 

Während den ersten drei Tagen kommt ein Elternteil mit dem Kind für einen begrenzten Zeitraum in die Kita. In 

diesen ersten Tagen baut die pädagogische Fachperson den ersten Kontakt zum Kind auf. Sie reagiert dabei 

feinfühlig auf die Zeichen des Kindes. Bei grösseren Kindern ist neben der Bezugsperson auch die Integration in 

die Kindergruppe wichtig. Entsprechend findet bei grösseren Kindern die Eingewöhnung vorzugsweise an je-

nen Wochentagen statt, an denen das Kind nachher auch anwesend sein wird. Bei kleineren Kindern findet die 

Eingewöhnung wenn möglich an aufeinanderfolgenden Tagen stattfinden.  

6.1.2 Stabilisierungsphase 

Ab dem 4. Tag wird zwischen Eltern und Fachperson über einen ersten kurzen Trennungsversuch entschieden, 

vorausgesetzt das Kind ist bereit dazu. Dieser wird jedoch abgebrochen, sollte das Kind noch nicht ohne den 

Schutz seiner Eltern auskommen. In den kommenden 6 bis 10 Tagen entfernt sich die elterliche Bezugsperson 

für längere Zeiträume. Dabei ist es wichtig, dass dem Kind nach der Ankunft und Begrüssung etwas Zeit gelas-

sen wird, bevor es zum Abschied kommt. Bevor die elterliche Bezugsperson den Raum verlässt, verabschiedet 

sie sich immer mit einem kurzen Ritual vom Kind und erklärt ihm, wann sie wiederkommt.  

6.1.3 Schlussphase 

Nun bleibt das Kind ohne Begleitung der elterlichen Bezugsperson in der Kita. In dieser Phase ist es wichtig, 

dass die elterliche Bezugsperson erreichbar ist und – wenn nötig – innerhalb kurzer Zeit in die Kita zurückkeh-

ren kann. In Absprache zwischen der pädagogischen Fachkraft und der elterlichen Bezugsperson kann die 

Länge des Kitatages allmählich gesteigert werden.  

Bei der Eingewöhnung beachten wir folgende Punkte:  
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• Der Verlauf der Eingewöhnung wird dokumentiert.  

• Ziel der Eingewöhnung ist es, dass das Kind mindestens eine Bezugsperson hat in der Kita, von der es sich 

relativ leicht trösten lässt und eine zweite Person, die das Kind ebenfalls beruhigen kann. 

• Nach 3-6 Monaten findet ein Elterngespräch statt, bei dem gemeinsam auf die Eingewöhnung zurückge-

schaut wird.  

6.2 Sicherung von Beziehungen 
Damit sich Kinder in der Kita gesund entwickeln können, brauchen sie vertraute, verlässliche und verfügbare 

Bindungspersonen. Dies gilt für alle Kinder, aber ganz besonders für die Kleinsten. Die Einbettung in die Kinder-

gruppe, Freundschaften und Beziehungen zu anderen Kindern, werden mit zunehmendem Alter immer wichti-

ger.  

Nach Abschluss der Eingewöhnungszeit wird die Qualität der Beziehung vom Kind zu seinen Bezugspersonen 

in der Kita regelmässig überprüft. Wichtig dabei ist, dass jedes Kind zu jeder Zeit Zugriff auf eine erwachsene 

Person hat, die ihm vertraut ist. Bei den kleineren Kindern überprüfen wir dies mit den infans-Instrumenten 

Präferenzprofil und Beziehungscheck, bei den grösseren Kinder kommt das Soziogramm zum Einsatz, welches 

Auskunft über die Beziehungen der Kinder untereinander gibt. 

Für unserer praktische Arbeit gilt Folgendes:  

• Kinder wählen die Erwachsenen selbst aus, die ihre Vorhaben begleiten und ihre Bedürfnisse befriedigen. 

• Wir respektieren und schützen die Beziehungen zwischen Kindern und Bezugspersonen und zwischen Kin-

dern und Kindern.  

• Jedes Kind hat eine definierte Bezugsperson. Diese ist auch für das Führen des Portfolios verantwortlich, ist 

erste Ansprechperson für die Eltern und führt die Elterngespräche.  

• Nach Möglichkeit gestalten wir den Alltag so, dass bei Anwesenheit eines Kinder unter 2 Jahren auch eine 

seiner Bezugspersonen anwesend ist.  

6.3 Beobachten, Auswerten und Dokumentieren 
Das regelmässige systematische Beobachten, Reflektieren und Dokumentieren der Bildungs- und Entwick-

lungsprozesse der Kinder gehört zu den Kernaufgaben von bildungsorientiertem Arbeiten. Bildungsprozesse 

der Kinder können nur dann gut begleitet und unterstützt werden, wenn die Fachpersonen die Interessen, The-

men, Intentionen, Lernwege und Vorlieben der Kinder kennen. Beobachten und das systematische Auswerten 

derselben sind die Basis für interessenbasierte Angebote sowie die Raum- und Materialgestaltung.  

In den KiBiZ Kitas kommen verschiedene Formen von Beobachtungen zur Anwendung:  

• Offene Beobachtung von kurzen Sequenzen im selbstgewählten Spiel. 

• Fotodokumentationen. 

• infans-Instrumente: Bildungsinteressen / Bildungsthemen, Bevorzugte Tätigkeiten, Bildungsbereiche und 

Zugangsformen, Bildungsgeschichten aus der Familie, Grenzsteine der Entwicklung. 

 

Regelmässig finden Sitzungen statt, an denen die Beobachtungen von mehreren Personen ausgewertet wer-

den und aufgrund der Ergebnisse pädagogische Angebote geplant werden.  

Jedes Kind verfügt über ein Portfolio, in dem verschiedene Unterlagen abgelegt werden. Das Portfolio gehört 

dem Kind und wird bei Austritt aus der Kita dem Kind mitgegeben. 

6.4 Raum- und Materialangebot 
In den KiBiZ Kitas wird ein grosses Gewicht auf das Materialangebot gelegt. Die Fachpersonen sind für die Ge-

staltung einer anregungsreichen Lernumgebung verantwortlich, in der die individuellen Interessen und The-

men der Kinder aufgenommen werden. Das Angebot an Materialien in der Kita strukturiert vor, zu welchen 
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Erfahrungen die Kinder in der Kita überhaupt Zugang haben, was sie erleben können. Oder anders ausge-

drückt: Kinder können ihre Interessen nur entwickeln und zeigen, wenn die entsprechenden Materialien in der 

Kita vorhanden sind. Aus diesem Grund achten wir auf Vielfältigkeit, aber auch darauf, dass im Materialangebot 

die gesellschaftliche Realität, so wie sie ist, abgebildet ist. 

Anregungsreiche Räume ermöglichen den Kindern: 

• Selbsttätigkeit und Eigenaktivität  

• Interaktion und Kommunikation  

• Geborgenheit und Wohlgefühl 

• Struktur und Orientierung  

• Gemeinschaftserfahrungen 

• Rückzugsmöglichkeit 

 

In den KiBiZ Kitas wird grundsätzlich offen gearbeitet. Dies bedeutet, dass es festgelegte Zeitfenster gibt, in de-

nen die Kinder frei wählen können, was sie tun und mit wem sie etwas tun. Diese Freiheit ermöglicht den Kin-

dern, sich als selbstwirksam zu erleben.  

Folgende Bereiche/Tätigkeiten sind für die Kinder in der Kita zu jeder Zeit zugänglich:  

• Bewegung 

• Rollenspiele 

• Bauen und konstruieren 

• Gestalten / Kreativität 

• Ausruhen und Rückzug 

 

In jeder KiBiZ-Kita sind Materialien und Angebote auch zu weiteren Bildungsbereichen vorhanden, wobei nicht 

jeder Bildungsbereich zwingend ein abgegrenzter Funktionsbereich sein muss: 

• Natur, Naturwissenschaften: Naturphänomene, Erfahrungen mit belebter und unbelebter Natur, physi-

kalische und chemische Grunderfahrungen, Umgang mit Naturmaterialien, 4 Elemente, Schutz der Um-

welt. 

• Bewegung, Körper, Sinne: Spiele, Gleichgewicht, Körpererfahrungen, Gesundheit, Ernährung, Menschen 

mit besonderen Bedürfnissen, vielseitige Bewegungserfahrungen, Umgang mit Instrumenten und Materi-

alien. 

• Sprache, Schrift, Kommunikation: Muttersprache, deutsche Sprache, Wortschatz, Kommunikation zwi-

schen Kindern, Kommunikation zwischen Kindern und Erwachsenen, Geschichten, Schriftzeichen, Aus-

drucksfähigkeit, Wort- und Sprachspiele, Rollenspiele. 

• Musik: Hören und Wahrnehmen, Singen und Lieder, Töne und Geräusche, Rhythmik und Tanz, unter-

schiedliche Musikformen, Musikinstrumente. 

• Gestalten, Kunst, Kreativität: Gestalterische Ausdrucksformen, Kunst, Umgang mit unterschiedlichen 

Materialien, Umgang mit Werkzeugen. 

• Logik, Mathematik: Entdecken der Zahlenwelt, Logik, Mengen, Masse, Ordnungsstrukturen. 

• Technik: Technische Errungenschaften, Konstruktion, Architektur, technische Hilfsmittel, neue Technolo-

gien. 

• Soziale und kulturelle Umwelt: Kulturen, Werte, Kinder in der Welt, räumliche Umwelt, Bräuche und Ritu-

ale, Familie, Gemeinschaft, Gender, Arbeitswelt, Medien. 
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Weiter wird in jeder KiBiZ Kita Folgendes umgesetzt:  

• Mindestens einmal pro Jahr wird das Raum- und Materialangebot in der Kita anhand der infans-Instru-

mente «Evaluation Raum- und Materialangebot für Kinder ab 3 Jahren» und «Evaluation Raum- und Mate-

rialangbot für Kinder bis 3 Jahre» eingesetzt.  

• Für jeden Bildungsraum gibt es im Team eine verantwortliche Person. Diese achtet darauf, dass die Inte-

ressen der Kinder abgebildet sind, sie passt die Materialien laufend an und erweitert sie, ersetzt oder repa-

riert beschädigtes Material und bietet herausfordernde Angebote für die Kinder an.   

6.5 Erziehungs- und Handlungsziele 
Erziehungsziele geben Orientierung und verbinden die pädagogische Arbeit in den Teams. Sie drücken das 

Wollen der Erwachsenen aus. Das Wollen der Kinder, welches in seinen Interessen und Themen zum Ausdruck 

kommt, steht das Wollen der Erwachsenen gegenüber, welches in den Erziehungszielen formuliert ist.  

Dabei drücken die Erziehungsziele Vorstellungen über Zustände, Fähigkeiten und Dispositionen über den er-

wachsenen Menschen aus. Sie enthalten ein Ideal. Beim Formulieren von Erziehungszielen stellen wir uns die 

Frage, was erwachsene Menschen wohl in 20 Jahren – nämlich dann, wenn die jetzigen Kinder erwachsen sein 

werden – brauchen für ein zufriedenes, selbstbestimmtes Leben. Welche Dispositionen, Einstellungen, Kompe-

tenzen, Haltungen und Fertigkeiten sind hilfreich, um das Leben in 20 Jahren zufrieden und selbstbestimmt zu 

bewältigen? Entsprechend drücken die Erziehungsziele in der Definition kein erzieherisches Handeln aus. Es 

werden jedoch aus den formulierten Erziehungszielen Handlungsziele abgeleitet, die unser Handeln in der Kita 

bestimmen sollen.  

7 Schwerpunkte in der Arbeit mit den Kleinstkindern 
Die unter 2-jährigen Kinder in der Kita sind insbesondere darauf angewiesen, dass sie gut betreut werden. Ei-

nerseits haben sie begrenzte Möglichkeiten, ihre Bedürfnisse und Befindlichkeiten auszudrücken. Und ande-

rerseits verfügen sie noch nicht über ausreichende Strategien, mit Unlust und Unbehagen umzugehen. Zudem 

sind Kleinstkinder bei der Regulierung von Gefühlen wir Stress und Angst auf einfühlsame erwachsene Bezugs-

personen angewiesen. Diese helfen und unterstützen die Kleinstkinder bei der Regulation von Stress. Dem Auf-

bau und Sichern von Beziehungen und Bindungen kommt daher eine grosse Bedeutung zu.  

7.1 Pflege und Gesundheitserziehung  
Pflegesituationen, insbesondere das Wickeln und «Füttern», sind intime Situationen. Sie dienen gleichzeitig 

auch der Beziehungspflege und beinhalten vielfältige Gesprächsanlässe. Wenn immer möglich werden sie von 

einer vom Kind bevorzugten Fachperson übernommen.  

Bei der Pflege- und Esssituation achten wir auf Folgendes:  

• Wir formulieren und beschreiben, was wir tun, und treten so auch sprachlich mit dem Kind in Kontakt. 

• Wir ermuntern die Kinder, je nach ihrem Entwicklungsstand bestimmte Tätigkeiten selber zu tun. Die Kin-

der dürfen die Utensilien anfassen, untersuchen, ausprobieren und mitwirken.  

• Wir benennen Empfindungen und Gefühle des Kindes, die es in der Situation non-verbal zum Ausdruck 

bringt. 

• Wir nehmen die Laute des Kindes wahr, fassen diese in Worte oder ahmen sie nach. Das Kind wird das als 

Antwort auf seine Äusserungen wahrnehmen und als Anregung zum Gespräch verstehen.  

• Während der Pflegesituation und während des «Fütterns» ist unsere volle Aufmerksamkeit beim Kind.  

• Wir nehmen das Kind auf den Arm oder setzen es auf unseren Schoss, wenn wir ihm einen Schoppen ver-

abreichen.  
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7.2 Räumliche und personelle Bedingungen 
Die Kinderärztin Emmi Pikler hat schon früh darauf hingewiesen, dass Kindern weitgehende Autonomie in ihrer 

Bewegungsentwicklung ermöglicht werden soll. Sie brauchen – sofern die räumlichen Bedingungen stimmen 

und keine Beeinträchtigungen bestehen – keine speziellen Unterstützungsangebote von Erwachsenen für die 

Entwicklung von Grob- und Feinmotorik, jedoch jederzeit Ermutigung und Bestärkung. In einem herausfor-

dernden Umfeld gewinnen Kinder zunehmend Vertrauen in die eigene Bewegung und erleben sich so zuneh-

mend als stark, eigenständig und selbstwirksam. 

Der räumliche und personelle Rahmen muss überschaubar sein, das Kind in seiner Autonomieentwicklung je-

doch nicht einschränken. Insbesondere sind bereits sehr früh die anderen Kinder interessant, und Interaktionen 

mit ihnen werden schon ab 6 Monaten bedeutsam. Doch sollten zumindest punktuell auch Kontaktmöglichkei-

ten zu älteren Kindern bestehen.  

Es ist eine grosse Herausforderung für die Fachpersonen, die Signale junger Kinder richtig zu lesen und zu in-

terpretieren. Gerade die jüngsten Kinder in der Kita sind in besonderem Masse auf feinfühlige Betreuungsper-

sonen angewiesen. In jeder Kita verfügt daher mindestens eine Fachperson über eine spezifische Weiterbil-

dung für Kleinstkinder.  

Folgendes ist uns für die Arbeit mit den Kleinsten besonders wichtig:  

• Wir tragen jederzeit dem Bedürfnis der Kinder nach Schutz und Sicherheit, Geborgenheit und Orientierung 

Rechnung.  

• Wir stehen im sprachlichen Austausch mit den Kindern.  

• Wir sind einfühlsam und auf das Kind bezogen.  

• Die räumlichen und materiellen Gegebenheiten fordern auch die Jüngsten in der Kita heraus, sich grob- 

und feinmotorisch zu üben und weiterzuentwickeln. Hierfür steht eine Kriechlandschaft mit Stufen und 

mit schiefen Ebenen bereit.  

• Vielfältige Bewegungslandschaften für die Kleinsten sind auch im Aussenbereich vorhanden.  

• Wir tragen den Bedürfnissen der Kinder nach Nähe und Geborgenheit, aber auch nach Autonomie Rech-

nung. Wir nehmen Äusserungen dazu wahr und reagieren angemessen darauf.  

8 Schluss 

8.1 Einführung/Schulungen 
Alle Mitarbeitenden erhalten beim Eintritt das pädagogische Konzept und verpflichten sich mit ihrem internen 

Leistungsauftrag (ILA) unterschriftlich zur Arbeit im Sinne des Konzepts. In Teamsitzungen wird laufend an 

Teilbereichen aus dem pädagogischen Konzept gearbeitet. Es finden bei Bedarf KiBiZ interne Schulungen zu 

Themen aus dem pädagogischen Konzept statt. Die Weiterbildung der Mitarbeitenden orientiert sich insbeson-

dere an den Themen und Zielen des pädagogischen Konzepts. 

8.2 Verbindlichkeit 
Das pädagogische Konzept liegt in der Verantwortung der Fachverantwortlichen Pädagogik gemeinsam mit 

den Kitaleitungen. Es orientiert sich an den übergeordneten Vorgaben der Organisation und wird jeweils durch 

Leitung Betreuungsangebote und Geschäftsleitung genehmigt. Es ist für alle KiBiZ Kitas verbindlich. 

 

Zug, 5.9.2023 

 

KiBiZ Kinderbetreuung Zug 
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